
Kirche aktuell

Weltkirche

Rekord beim Weltjugendtreffen
[kath.ch/kap/eko] Papst Franziskus wird beim
katholischen Weltjugendtag im Juli im polni-
schen Krakau mehr Menschen zu Feiern ver-
sammeln als in allen von ihm bisher besuch-
ten europäischen Städten. Nach Angaben
der Organisatoren übersteigen die aktuellen
Anmeldezahlen für das grosse internationale
kirchliche Jugendtreffen die Erwartungen
deutlich. 574000 grösstenteils nichtpolnische
Jugendliche hätten sich bereits registriert.
Zur Abschlussmesse in Wieliczka-Brzegi
werden auch viele Polen anreisen; man rech-
net mit zwei Millionen Gläubigen.

Dermehrtägige katholischeWeltjugendtag
(WJT) beginnt am 26. Juli; Papst Franziskus
stösst am 28. Juli dazu. Der Papst besucht in
Polen auch die KZ-Gedenkstätten in Ausch-
witz und Birkenau sowie den Marienwall-
fahrtsort Tschenstochau. Er hat im Oktober
2015 das «Jahr der Barmherzigkeit» ausge-
rufen und kommt deshalb in Krakau auch
in das dem Gedenken der zwei Heiligen Sr.
Faustina und Papst Johannes Paul II. (1978–
2005) gewidmete «Heiligtum der Göttlichen
Barmherzigkeit» im südlichen Stadtteil Lag-
wieniki.

Auch mehr als 10000 Bischöfe kommen
nach Krakau; aus der Schweiz Jugendbischof
Marian Eleganti, der Bischof von Luga-
no,Valerio Lazzeri, und Weihbischof Alain
de Raemy aus der Diözese Lausanne-Genf-
Freiburg.

Piusbruderschaft muss Konzil ganz
anerkennen
[RV/eko] Die Piusbruderscha muss die
Glaubensfreiheit als Menschenrecht vorbe-
haltlos anerkennen, ebenso die Verpich-
tung zur Ökumene. Das fordert der Präfekt
der Glaubenskongregation, Kardinal Ger-
hard Ludwig Müller, in der aktuellen Ausga-
be der Herder-Korrespondenz.

Papst Franziskus hatte in einem Interview
mit der Zeitung La Croix von einem «guten
Weg» gesprochen, auf dem die Gespräche
mit der schismatisch orientierten Gemein-
scha seien. Daran hatten sich Spekulatio-
nen in den Medien angeschlossen, der
Papst wolle die Piusbruderscha ohne Be-
dingungen wieder in die Kirche aufneh-
men. Dieser Hypothese erteilt Kardinal
Müller eine Absage.

«Wenn man voll und ganz katholisch sein
will, muss man den Papst und auch das
Zweite Vatikanische Konzil anerkennen»,

so Kardinal Müller. Man könne nicht das
eine annehmen und das andere ablehnen.
Die Bilanz der zurückliegenden 50 Jahre sei
für die katholische Kirche nicht durchweg
positiv, so Müller weiter. Falsch sei es aber,
die Vergangenheit zu verklären. «Wann im-
mer man Zeitpunkte aus der Vergangenheit
hernimmt und zur Norm erklärt, stellt man
sich selbst ein Bein», betonte der Präfekt
der Glaubenskongregation.

Kirche Schweiz

Mehr Geld für Projektarbeit
[FO/pf/eko] Knapp 25 Millionen Franken Er-
trag hat Fastenopfer 2015 erwirtschaet.
Die 24907094 Franken bedeuten ein Plus
von 1,9 Millionen Franken gegenüber dem
Vorjahr. Dadurch konnte das Hilfswerk
deutlich mehr Geld in Projekte für benach-
teiligte Menschen in Entwicklungsländern
investieren.

Drei Faktoren führten zu dem erfreuli-
chen Ergebnis: treue Privatspenderinnen
und -spender, mehr Legate und ein höherer
Deza-Beitrag. Erneut schüttete Fastenopfer
mehr Geld für die Südprojekte, die Grundla-
genarbeit und entwicklungspolitische Tätig-
keiten aus (+579 678 Franken). Insgesamt
wendete das Hilfswerk 21,4 Millionen Fran-
ken für Projekte auf. Gleichzeitig sanken
die Kosten für Administration und Mittel-

beschaffung um 1,6% auf 9,5% des Gesamt-
aufwands.

Auch inhaltlich war 2015 für Fastenopfer
ein überaus erfolgreiches Jahr: Auf verständ-
liche Weise zeigte die Ökumenische Kam-
pagne anhand des Fleischkonsums die Aus-
wirkungen unseres Konsumverhaltens auf
das Klima auf. Im Zuge der Kampagne wur-
den 21000 Unterschrien für die Klimapeti-
tion gesammelt, mit der von der Schweiz
ein stärkeres Engagement zum Schutz des
Klimas verlangt wurde.
w www.fastenopfer.ch/jahresbericht

Exit begleitet keine Menschen,
die nicht urteilsfähig sind
kath.ch/sys/eko] Die Sterbehilfeorganisation
«Exit» wird auch künig keine Menschen in
den Freitod begleiten, die nicht urteilsfähig
sind, selbst wenn eine entsprechende Pati-
entenverfügung vorliegt. Ein entsprechender
Antrag wurde an der Generalversammlung
mit grosser Mehrheit abgelehnt.

«Wer einem urteilsunfähigen Menschen –
zum Beispiel nach einem Hirnschlag – die
vorher erbetene Freitodbegleitung ermögli-
chen würde, macht sich straar», begrün-
det Exit den Entscheid. Auch eine früher
abgegeben und notariell beglaubigte Patien-
tenverfügung könne daran nichts ändern.
Die Mitgliederzahl bei Exit hat sich seit
2013 von 70000 auf 100000 erhöht.

Jugendliche wollen «ihre» Kirche mitgestalten
Auf www.was-will-ich.ch sagen Jugendliche seit 2015, wie ihre Kirche von morgen aussieht.

Die Antworten zeigen: Jugendliche wollen mitreden und mitgestalten, wenn es um die Zukunft

der Kirche geht.

Von Chance Kirchenberufe

Sechzehn Deutschschweizer Pfarreien ha-
ben die Anliegen der jungen Generation im
Rahmen der Aktion «Zukun Kirche» mit

Fahnen an Kirchtürmen, Plakaten und in
Gottesdiensten an die Öffentlichkeit getra-
gen und zum Nachdenken angeregt. Auch
die Pfarrei Altendorf ist mit dabei.

Fahnen am Kirchturm für die Anliegen
Unübersehbar leuchten den Passanten Be-
griffe wie «Gemeinscha», «Glaubwürdig-
keit» oder «Familie» vom Kirchturm der
Pfarrkirche St. Michael in Altendorf entge-
gen – Begriffe, die Jugendliche auf
www.was-will-ich.ch mit der Kirche in Ver-
bindung gebracht haben.

Wer dieser Tage in Altendorf und Umge-
bung unterwegs ist, begegnet jugendlichen
Statements auf Plakaten. Während zwei Wo-
chen beteiligt sich die Pfarrei Altendorf an
der Aktion «Zukun Kirche» und regt mit
den Aussagen der jungen Menschen zum
Nachdenken an.

Gedanken zur Zukunft der Kirche
Seit 2015 läu die Online-Umfrage
www.was-will-ich.ch und fragt Jugendliche
nach ihren Gedanken zur Zukun der Kir-
che. Die Antworten von über 500 Jugendli-
chen sind seit Pngsten auf www.was-will-
ich.ch online. Seither thematisieren ver-

schiedene Pfarreien der Deutschschweiz die
Anliegen der Jugendlichen, sichtbar für die
Kirche und für die Öffentlichkeit – mit Fah-
nen, Plakaten, in Gottesdiensten oder mit
Firmgruppen. Mit dabei sind neben Alten-
dorf auch Aarau, Adliswil, Altdorf, Alp-
nach, Gams, Luzern,Münchwilen, Pfäffikon
SZ, Schaausen und Wiesendangen.

Jugendliche begeistern
Die Umfrage www.was-will-ich.ch ndet im
Rahmen des Projekts «Chance Kirchenberu-
fe» statt, das von den drei deutschsprachigen
Bistümern in der Schweiz getragen wird.
Mit der Aktion will das Projekt vermehrt
Jugendliche ansprechen und ihnen zeigen,
dass sie die Kirche mitgestalten können –
zum Beispiel mit einem Beruf in der Seel-
sorge oder in der Religionspädagogik.
w www.was-will-ich.ch
www.chance-kirchenberufe.chPlakate und Fahnen an, vor und in der Aöltendorfer Pfarrkirche.Bilder: chance-kirchenberufe.ch

Filmbesprechung: La memoria del agua

Amanda und Javier haben ihren vierjähri-
gen Sohn auf tragische Weise verloren.
Amanda erträgt den Anblick ihres Part-
ners nicht mehr: «Du bist er.» In der Fol-
ge entwickeln die beiden unterschiedliche
Strategien, um irgendwie weiterleben zu
können. Er möchte anknüpfen an die frü-
her erfüllende Zeit, sucht den Kontakt zu
seinem Vater oder fragt nach Sinn in und
trotz allem. Sie ergrei die Flucht, stürzt
sich in die Arbeit und reaktiviert eine Be-
ziehung. Nur in ihrer inneren Leere
glaubt sie, ihrem Sohn nahe zu bleiben.

Wasser – es spielt öers eine Rolle im
Film – ist ein Speichermedium, das nie
etwas vergisst. So meinen einige Forscher.
Aber können Menschen ein Ereignis, das
nichts mehr sein lässt wie zuvor «verges-
sen» oder zumindest anknüpfen an dem,
was sie einst getragen hat?

Der chilenische Regisseur Matías Bize
hat einen bewegenden (und o beklem-
menden) Film geschaffen, bei dem die
Zuschauenden die Entwicklung der
Hauptguren hautnah miterleben. Dies
nicht zuletzt dank einer Kameraführung,

die eng an den Gesichtern von Amanda
und Javier dran bleibt.

Neben den Herausforderungen für eine
Partnerscha nach einem Schicksalsschlag
thematisiert der Film Fragen nach Schuld
und Sinn. Er überzeugt in seiner linearen
Schlichtheit. Er verzichtet darauf, Reaktio-
nen der Betroffenen zu bewerten und
gleitet nie ins Reisserische ab. So gibt es
keine Rückblende, die das Sterben des
Kindes zeigt.

Hermann Kocher, Pfarrer in Langnau i.E.,

Vizepräsident Interfilm Schweiz

Besetzung: Elena Anaya, Benjamín Vicuña,
Néstor Cantillana; w www.trigon-film.org
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